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Molinismus von Paul hbereits beſchloſſen, daß die Scientia media
ſemipelagianiſch, daß die jeſuitiſche Gnadenlehre der Lehre des Thomas
widerſpreche, gründlich zu beſeitigen, ohne Zweifel vollends erreicht. Frei⸗
lich ſt 8 eine andere Frage, ob die durch V Controverſe vollzogenedogmengeſchichtliche Entwicklung das Geheimniß der Wirkſamkeit der Gnade
chon entſprechend gelichtet habe, und enthält ſich der Verfaſſer n dieſer
Beziehung ſelbſt des eigenen Urtheils (S 370 Wir unſererſeits meinen,
das große Geheimniß, das unſtreitig der Wirkſamkeit der Gnade un
eren Verhältniſſe 5 freien llen gelegen ſt, ſich nicht vollſtändig
durch eine beſtimmte Formel weder einſeitig thomiſtiſch noch einſeitig moli—
niſtiſch ausdrücken, womit btp aber keineswegs die Erklärungsverſuche als
überflüſſig zurückweiſen wollen. Vielmehr erachten bvir ſolche Erklärungs—
verſuche rechten Orientirung n ſchwierigen Fragen 1 geeignet und
ſprechen vir daher auch dem Verfaſſer nach dieſer Seite unſeren vollſten
an für ſeine gediegene dogmengeſchichtliche Arbeit aus.

Prag ⁰ Dr nzl
12 Geſchichte der öſterreichiſchen Minoritenprovinz.

Von Frieß Wien, Herold 167 Separatabdruckaus dem Archiv für öſterreichiſche Geſchichte. an LXILIV Hälfte
ESs iſt ein freudig⸗trauriger Eindruck, den uns das Studium dieſes

Buches machte. Wenn man Ie. daß die erſten Mitglieder dieſes vont
‚ Franciscus Seraphicus geſtifteten Ordens mit Martyrergedanken, un
bekannt, aum und demüthig aus Italien nach Deutſchland wanderten un
M Laufe Eines Jahrhundertes ſich nſehen und Einfluß bei Hoch und
Nieder verſchafften, iſt das Gefühl glaubensfroher Freude gewi gerecht—
ertigt. Wie traurig dagegen ſt der Eindruck, venn die unparteiiſche Ge
ſchichtsforſchung erzählt, daß von den ehemaligen Klöſtern dieſes
Ordens V Oeſterreich theils Urch eigene, heils durch fremde Schuld

die weitaus große Mehrzahl zu Grunde gieng, E daß nur fünf avon
ſich 918 auf die Gegenwart erhalten haben!

In der Chronik der öſterreichiſchen Minoritenprovinz wird erzählt,
daß der Babenbergerherzog Leopold WI., als Cu Ui ahre 1224 aus
Paläſtina über Italien Mn ſeine daten zurückkehrte, N Aſſiſi den Fran-⸗
(tscus beſucht un. ſich dieſem mehrere ſeiner Jünger erbeten
abe, den Orden auch mn Oeſterreich einzuführen. Dieſe egende wird

ent Verfaſſer AI das eld der Dichtungen verwieſen und als eine
willkührliche Combination des Jahrhun derts anläßlich der fünften Sa⸗
cularfeier des Ordensbeſtandes in den öſterreichiſchen Erblanden erklärt, da
urkundliche Belege afür ehlen ff. Die er urkundlich beglaubigte
Nachricht, V das Erſcheinen der Minuoriten in Oeſterreich ſchon boraus⸗—
ſetzt, ſtammt ahre aher der Verf die Zeit um 1230 als
Anfang ihrer Niederlaſſung mM Lande der Babenberger mit Wahrſcheinlichkeit
annimmt. Die Nr II I Anhang mitgetheilte Urkunde redet
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ereits von einem Provinzial der öſterreichiſchen Minoriten, etzt alſo eine
eigene Ordensprovinz mit einem Provinzial an der voraus

Schon die äußere Erſcheinung der minderen Brüder war eine laute
Predigt für den ſchwelgeriſchen Clerus und für die exorbitanten Häretiker
jener Zeit Unbekümmert ihren Unterhalt, blos von milden Gaben
lebend, M Bettlergewande, wanderten ſie von zu hielten
Gottesdienſt auf freiem e  e, predigten ohne oratoriſchen chmuck, theilten
die Leiden der unteren Claſſen der Geſellſchaft und forderten keinen Lohn
für die Befriedigung der religiöſen Bedürfniſſe des Kein Wunder,
daß das ſie kebte und ihnen gerne half, 0 viel P8 vermochte. Nicht
in einſame Thäler oder auf hohe erge zogen ſie ich zurück wie die früheren
bn  e, ſondern mitten hinein M das Leben der Städte raten ſie mit
apoſtoliſcher Demuth entſtanden Klöſter der minderen Brüder m
Niederöſterreich, U Wien, Stein, Tuln, Wienerneuſtadt (urkundlich

Laa (1260), Hainburg (1291), Feldsberg (1282). Von Stein
aus wurde eine Filiale zu Dürrenſtein für den täglichen Gottesdienſt der
dortigen Clariſſinen gegründet. leber die Gründung dieſer Klöſter herrſcht
Dunkel, h eS fehlen dafür meiſtentheils urkundliche Beweiſe. Der Ver—
faſſer will die ngaben der Chronik der Minoriten uuu mit Vorſicht gelten
laſſen Ur  1 die Exiſtenz der Minoritenklöſter zu Ziſtersdorf im archfeld,
Pulkau und Bruck an der Leitha fehlen ſichere Belege gänzlich. In
Oberöſterreich reffen wir Minoritenklöſter zu Linz 1236 (Eberhard
I. von allſee, deſſ Grabſtein in der Kirche dieſes Kloſters ich efindet,

war nicht Stifter, ſondern Wohlthäter des Kloſters, denn die allſee's
amen erſt um mit rech nach Oeſterreich); ferner zu Enns
(1276), Wels (1280) Grein iſt zweifelha 28.) In Steier—
mark wurden noch im Jahrhundert gegründet die Klöſter zu Graz,
Judenburg, Pettau, Cilli, Marburg, IU an der Mur; Iu Kärnten 5  U
Wolfsberg und Villach, M Krain zu Laibach, in Tirol zu Brixen und
otzen Alle leſe Klöſter zählten öſterreichiſchen Ordensprovinz, der

auch das 3u Paſſau gegründete Kloſter einverleibht
Endlich anden inter Führung und Leitung der öſterreichiſchen Ordens

provinz auch die Töchter der AI Clara, welche innerhalb der Provinz
Stifte beſaßen, nämlich zu Brixen 1234, Judenburg 1253, Dürren—

Uſtein 1289, Meran 1300, Wien 1305, Minckendorf und Lack In Krai
und St eit In Kärnten. Uch das Seelenhaus zu St Diewald (Theobald)
n Wien, Herzog Albrecht II 34 für arme aber edle Frauen
gegründet, welches ſich 354 iu ein förmliches Büßerinnenkloſter umwandelte,
unterſtand der eitung des öſterreichiſchen Provincials der niederen Brüder.

M Ganzen gehörten alſo zur öſterr. Provinz der niederen Brüder
25 Männerklöſter, Clariſſinenſtifte und Tertiarierkloſter. egen der

großen Ausdehnung ſie mn zwei, päter vier Cuſtodien abgetheilt. An
der Spitze der Provinz an der minister provincialis (Landmeiſter,
oft blos Maiſter genannt), von den Brüdern auf 3 Jahre gewählt und
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vom Ordensgeneral beſtätigt. 0 der Ordensregel EL ern Diener
der Brüder Servus fratrum) ſein, einmal n jedem Jahre jedes Kloſter
viſitiren und für Aufrechthaltung der Disciplin ſorgen, wobei ihm zwei
Aſſiſtenten halfen Nach dreijähriger Amtszeit trat Eer wieder die Reihe
der gewöhnlichen Brüder zurů Das erſte, urkundlich nachweisbare Pro⸗
vincialcapitel trat 124.1 In Graz zuſammen.

Der Orden gewann bald Anſehen und Einfluß Er vertheidigte die
Rechte des Papſtes gegen den gebannten Kaiſer, örderte die Theilnahme
an dem projectirten Kreuzzuge und die Collecten zur Unterſtützung des
ſog lateiniſchen Kaiſerthumes uin Conſtantinopel, redigte gegen Schisma⸗
tiker und Ungläubige, betheiligte ſich an der Inquiſition der Häretiker,
fungirte als Schiedsrichter und Zeuge bei wichtigen Rechtsgeſchäften, kurz
er rat In kirchlich⸗politiſcher Beziehung in den Vordergrund. Die Aben—
berger-Herzoge und noch mehr die Regenten aus dem Hauſe Habsburg
überhäuften den Tden mit Gaben und Vertrauen), die Adeligen und
die erſten Bürgerfamilien beſchenkten ihn reichlich und wählten ich ihre
Begräbnißſtätte m deſſen Kirchen oder Friedhöfen, das behandelte ihn
mit Achtung un Kehe. Minder günſtig war den Minderbrüdern der
Clerus geſinnt. Da ſie unmittelbar dem Papſte unterworfen durfte
kein Biſcho ihre Klöſter viſitiren, und da ſie faſt alle Seelſorge ONI ſich
gezogen, ſtanden die Pfarrkirchen leer. ſies ührte auch bald 3u Streitig⸗
eiten und Klagen, daß Bonifacius VIII ſich genöthigt ſah, die Frei⸗
heiten des Ordens urch die Conſtitution vom Febr 300 etwa
einzuſchränken.

Von der Mitte des Jahrhundertes an begann das Anſehen und
der Einfluß des Ordens abzunehmen, außer den geänderten Zeitver—
hältniſſen folgender Umſtand beſonders beitrug. Nach dem llen des Stifters
ſollte der Trden In abſoluter Armuth eben, wogegen der eſt erworbener
Güter 3u reiten ſchien Im Inneren des Ordens ſelbſt entwickelte ſich
eine tiefgehende Spaltung, indem die rigoroſen Verfechter der apoſtoliſchen
Armuth die mnahme weltlichen Gutes tadelten, bas zu einer Abzweigung
des Ordens führte, die das Concil zu onſtanz 1415 unter der Bezeichnung
„Fratres minores regularis Observantiae“ kirchlich billigte ach
Oeſterreich wurden die ervanten durch Johann Capiſtran verpflanzt
und die Gunſt und Verehrung des Volkes wendete ſich mit Schnelligkeit
denſelben 3u Kaiſer Friedrich III wies ihnen das Kloſter St. Theobald
m Wien an und (Shald entſtanden Klöſter der Obſervanten 3u Kloſter

2
neuburg, Langenlois, St Pölten, Enzersdorf, Eggenburg, Lankovié, Maria
Im Paradies aAam Riederberg, Katzelsdorf und upping7 auf
Befehl des Kaiſers wurden ihnen ferner die Klöſter der Minoriten
EEEEE  Judenburg, Feldsberg, Laibach, Botzen und Graz übergeben, was Aum 0

1 Zwei Herzoginen Blanea Und Elsbeth) wählten V der KloſterkircheWien ihre Ruheſtätte; drei Frauen des Hau urg traten dem Trden
bei un. nahmen im Clarenſtifte 3u Wien den Schleier
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leichter geſchah, da viele min ere Brüder ang  kn 90on der ſtrengen
Beobachtung der Ordeusrege freiwillig 3zu den Franziskanern übertraten.
Theilweiſer Erſatz dafür die 1515 genehmigte Vereinigung der mähriſch⸗
ſchleſiſchen Klöſter (Brünn, m Iglau, Znaim, Neuſtadt, Troppau,
Jägerndorf, Koſel, oslau) mit der öſterr. Provinz.

Einen leuen Aufſchwung ſchien der N der minderen Brüüder mter
dem trefflichen Provincial Theodor Kammerer Kammerſchlag
bis zu nehmen, der ich alle Mühe gab, die geſunkene Disciplin
in den Klöſtern wieder herzuſtellen und wiſſenſchaftliches Streben zu fördern!)
llein urch das Eindringen der lutheriſchen Reformation wurden alle dieſe
Bemühungen lahm gelegt. Die Mönche wurden nun mit fanatiſchem aſſe
verfolgt, die Almoſen liehen aus, die Einkünfte wurden entzogen, V
meldeten ſich keine Kloſtercandidaten mehr, da ſie nur Spott und Hohn
zu gewärtigen hatten, die neue ehre drang Iu die Klöſter ſelbſt en und
an bei nicht wenigen Brüdern großen Anklang. Auf ſolche eiſe giengen
mehrere Klöſter von ſelbſt ein Um das aup und Mutterkloſter der
Provinz in Wien, das 1558 mehr drei Brüder beherbergte, zu ⁊;

halten, ſandte der Ordensgeneral mehrere italieniſche wälſche) Ordensgenoſſen
dahin. In Steiermark gieng eS beſſer; aber der Tden konnte ſich

ſeinem einſtmaligen Anſehen nicht mehr emporſchwingen, obwohl im
Jahrhundert noch drei neue Ordenshäuſer geſtiftet wurden, nämlich

Wimpaſſing 1630) Neunkirchen (1631) und Aſparn an der Zaya
Im ahre 1724. eierte der Orden das fünfte Säculum ſeines Beſtandes
in den öſterreichiſchen Landen. Es war dies der letzte Sonnenblick dem
herannahenden ſchwarzen Gewitter lunter Kaiſer Joſef 6 wurden die
noch übrig gebliebenen Klöſter des Ordens aufgehoben oder hoben ſich V
olge Mangel an Candidaten el auf Wimpaſſing, Enns, e
Linz, Stein, Tuln, Villach, Wolfsberg, Bruck, Cilli, Marburg.)

Von den Ein zahlreich beſtandenen Minoritenklöſtern erhielt ſich
ärnten keines, n Steiermark Graz und ettau, in Niederöſterreich Wien 3,
Neunkirchen, Aſparn, welche die Seelſorge übernommen hatten und dadurch
dem oſe der Säculariſation entgiengen. ieſe traten zuſammen In eine
öſterreichiſche Provinz, die ſich bts Gegenwart erhalten hat

Wir wiederholen Es, iſt ern freudig trauriger indruck, den die
Lectüre dieſes Buches macht, aber eS iſt doch 3u empfehlen, denn die
Geſchichte ſt „Vitae magistra.“

In dem Anhange hat der Verfaſſer EXVIII Urkunden, größtentheils
aus dem Archiv der Minoriten un Wien, mitgetheilt.

Krems- Prop Dir Anton Kerſchbaumer.

1 Kaiſer Maximilian érnannte hn tu ſeinem Teſtamente 1519 zum
Biſchof von Wiener⸗Neuſtadt. Am NoO 1783 mußten die Minoriten
hr altes Kloſter V Wien verlaſſen und in die Alſervorſtadt iehen Die Kirche
beſteht noch Ind dient zum Gottesdienſt der Italiener.


